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Als hätte es dessen noch
bedurft: Das legendäre

Krumau (Český Krumlov)
wartet mit neuen
Attraktionen auf.

Unverändert bleibt der
Genius des Ortes, der sich
in der ruhigeren Zeit noch

dichter erschließt.

schingsmontag 1608 wurde sie
von Julius zerstückelt. Der selbst
bereits schwer umnachtete Vater
ließ den Filius im Schloss gefan-
gen setzen, wo dieser 1609 starb.

Spannungsdreieck
Solche Schauergeschichten

sind Teil, wenn auch nicht Essenz
des Krumauer Mythos. Dass ein
Ort mit dieser topo- und geografi-
schen Lage sich auf so einzigarti-
ge Weise entfalten musste, er-
scheint im Rückblick logisch und
erklärt dennoch längst nicht alles.
Aus der Trutzburg des Ge-
schlechts der Witigonen wurde
der Sitz der berühmtesten und
einflussreichsten Adelshäuser
Böhmens, der Rosenbergs, Eggen-

Die krumme Au oder Eile mit Weile

Josef Kirchengast

Český Krumlov / Wien – Ein neuer
Fenstersturz liege in der Luft,
meint Stanislav Jungwirth und
spielt damit auf die aktuelle poli-
tische Lage in der Tschechischen
Republik an: Korruptionsaffären
auch in der neuen Mitte-rechts-
Regierung, die doch mit dem Ver-
sprechen angetreten ist, für saube-
re Verhältnisse zu sorgen.

Dabei käme ja schon die Parla-
mentswahl vom vergangenen Mai
einem symbolischen vierten Pra-
ger Fenstersturz gleich. Karl
Schwarzenberg, einstiger Gottsei-
beiuns der tschechischen Kom-
munisten, löste ebendiese mit sei-
ner konservativ-liberalen Partei
Top09 als drittstärkste Kraft ab
und ist ein weiteres Mal tsche-
chischer Außenminister.

Nicht als solcher, sondern als
nomineller Herzog zu Krumau
wohnte der (Titular-)Fürst zu
Schwarzenberg vor wenigen Ta-
genderEröffnungdesneuenBurg-
museums im südböhmischen
Český Krumlov (Krumau) bei. Es
war quasi eine Rückkehr. Denn
die Schwarzenbergs waren Ende
des 19. Jahrhunderts in ihr
Schloss Frauenberg (Hluboká)
umgezogen. Der Fürstin sei es an
der krummen Au – die dreifache
Moldauschlinge gab dem Ort den
Namen– zukalt gewesen, heißt es.
Karl Schwarzenberg nannte jetzt
einen anderen Grund: „Krumau
stinkt“, habe ihm seine Tante ge-
sagt. Sie meinte die Abwässer der
nahen Papierfabrik.

Die ist auch heute noch in Be-
trieb, inzwischen aber mit Kläran-

lage. Daher stinkt’s schon lange
nicht mehr an der krummen Au.
Und auch die Forellen seien in-
zwischen zurückgekehrt, berich-
tet Fremdenführer Jungwirth
beim Spaziergang am Fluss.

Wir blicken hinauf zur „kleinen
Burg“, in der das neue, ganzjährig
geöffnete Museum untergebracht
ist. Dort oben erfolgte Anfang des
17. Jahrhunderts der Krumauer
Fenstersturz. Don Julius Caesar
d’Austria, unehelicher ältester
Sohn Kaiser Rudolfs II., dessen
Geisteskrankheit sich auf den
Sprössling in potenzierter Form
übertragen hatte, warf seine Ge-
liebte Markéta aus dem Fenster.
Sieüberlebte denSturz, abernicht
die nächste Begegnung. Am Fa-

bergs und Schwarzenbergs. Sie
alle nutzten den Standortvorteil,
wie man heute sagen würde: im
Zentrumdespolitischenundwirt-
schaftlichen Spannungsdreiecks
zwischen Landshut (alte Haupt-
stadt Bayerns), Prag und Wien.

„Krumau braucht für seine
Prosperität den offenen Raum“,
sagt Ivan Slavík, Direktor des Re-
gionalmuseums von Český Krum-
lov, in dem ein großartiges Kera-
mikmodell der Stadt steht. Seit
etwa 1850 sind Schloss und Stadt
baulich, mit ganz wenigen Aus-
nahmen, unverändert. Daran hat
auch die Phase eines geschlosse-
nen Raumes ihren Anteil – wie so
vieles andere nur ein scheinbares
Paradoxon: Während der KP-
Herrschaft von 1948 bis 1989
stand Český Krumlov praktisch
unter einem Glassturz. Die Kom-
munisten hatten mit dem kultu-
rellen Symbol des Klassenfein-
des nichts am Hut. So blieb
die Substanz, trotz einzelner
Verfallserscheinungen (mit
durchaus morbidem
Charme), erhalten. Mit der
Wende 1989 begann, was
heute viele die zweite
Blüte Krumaus nach dem
Mittelalter nennen.

Eine Blüte, die mit rund
einer Million Besuchern
pro Jahr freilich auch
Fragen aufwirft. Initia-
tiven wie das neue
Burgmuseum sind Ver-
suche, die Folgen des
Massentourismus zu mil-
dern und die Saison
auszuweiten. Kru-
mau-Liebhaber, mehr
aber noch solche, die
eswerdenwollen, sind
dafür sicher dankbar.
Wer die Stadt an ei-
nem stillen nebeligen
Wintertag erlebt, wird zusätzliche
Attraktionen kaum brauchen.

Es ist die Gleichzeitigkeit von
Vergangenheit und Gegenwart,
von Realität und Illusion, das un-
bekümmerte Nebeneinander von
Kunst und Kitsch, was den unver-
gleichlichen Reiz dieses Ortes
ausmacht. Wüssten sie nicht um
seine historische Bedeutung und
den Standort Bescheid: Würden
Kunstkenner den bunten runden
Turm, der über der Stadt thront,
als herausragendes Beispiel der
Renaissancearchitektur sehen?
Könnte ernicht auch ineinemDis-
neyland stehen?

Wirklichkeit oder Illusion? Kunst oder Kitsch? Vergangenheit, Gegenwart oder Zukunft? Krumau ist alles zugleich. Foto: Archiv Český Krumlov

Gleichzeitigkeit, Nebeneinan-
der, Widersprüchlichkeit: Das
Schiele Art Centrum in der frühe-
ren Stadtbrauerei ist ein weiteres
Beispiel dafür. Egon Schiele, 1890
in Krumau geboren, malte rund 40
Bilder von seiner Heimatstadt
(Tote Stadt) und wollte sich hier
niederlassen. Nach drei Monaten
musste er wegziehen. Mit seiner
verstörenden Kunst hatte er die
Krumauer gegen sich aufgebracht.

Oder das Fotoatelier Josef Sei-
del. Dessen gleichnamiger Grün-
der hatte die ganze Monarchie be-
reist, dann in Wien gelernt und
1905 das Unternehmen in Kru-
mau gegründet. Sein Sohn und
Nachfolger wurde 1952 von den
Kommunisten enteignet. Im Ar-

chiv erinnern unzählige Fo-
tos an das Nebeneinander
von Deutschen und Tsche-

chen, ehe es zu nationalisti-
scher Konfrontation, Krieg

und Vertreibung kam.
2011 feiert Český Krum-

lov mit einer Reihe von
Veranstaltungen das Ro-
senberg-Jahr (siehe Web-
links). Am 6. November

1611 starbmitdemTod
von Petr Vok das
Adelsgeschlecht nach
fast 400 Jahren aus.
Memento mori – Ge-
denke, dass du sterb-
lich bist – lautete be-

zeichnenderweise sein
Motto. Besser zu Kru-
mau passt wohl das sei-
nes Vorgängers: Festina
lente – Eile mit Weile.
Der Hauptplatz mit
dem Rathaus, an dem
die Wappen Böhmens
und der drei Adelsfa-
milien prangen, die
Krumau geprägt ha-
ben, hieß einmal Hit-

ler-Platz und später Gottwald-
Platz (nach dem tschechoslowaki-
schen KP-Chef). Heute heißt er
Platz der Gemeinsamkeit, im Mo-
nat Mai aber Platz der Liebe.

Stanislav Jungwirth, Tscheche
mit polnischem Vor- und deut-
schem Nachnamen, verbindet sei-
ne kulturhistorischen Exkurse mit
einer ironisch-trockenen gesell-
schaftspolitischen Analyse: „Heu-
te frönen die Tschechen horizon-
talen Werten: Geld, Bier, Eis-
hockey.“ Hinter ihm ragt der
Schlossturm in den Himmel, als
Bestätigung und Widerlegung zu-
gleich.

Virtuelle Realität vor 330 Jahren
Das Krumauer Schlosstheater – eine der zwei weltweit voll intakten Barockbühnen

Český Krumlov / Wien – Aufführun-
gen gibt es nur sehr wenige, und
die Besuchergruppen sind streng
kontingentiert. Zu wertvoll ist das
Objekt, zu groß die Gefahr von
nachhaltigen Schäden durch
Feuchtigkeit. Das Schlosstheater
in Krumau ist eines von weltweit
nur noch zwei Barockbühnen, die
im Originalzustand erhalten und
voll funktionsfähig sind. Die zwei-
te ist das schwedische königliche
Theater in Drottningholm bei
Stockholm.

Wenn Schlossdirektor Pavel
Slavko sein Juwel vorführt, tut er
das mit einer Begeisterung, als
wäre es das erste Mal. Der gesam-
te Bühnenmechanismus besteht
aus Holz, für seine Bedienung

sind 35 Personen erforderlich. Se-
kundenschnell und ohne Unter-
brechung des Spiels können
durch Einschieben von Kulissen
neue Schauplätze aus einem Fun-
dus von 17 Bühnenbildern herge-
zaubert werden – Säulensaal, Mi-
litärlager, Garten, Stadt, Kerker,
Urwald und so weiter: virtuelle
Realität undGleichzeitigkeitmehr
als 300 Jahre vor dem Internet.

Das Theater in seiner heutigen
Form wurde 1680–82 im Auftrag
von Fürst Johann Christian von
Eggenberg, einem großen Kunst-
liebhaber und Mäzen, im fünften
Schlosshof errichtet. Heute gibt es
Aufführungen (mit sehr begrenz-
tem Kartenangebot) im Rahmen
des jährlichen Barockfestes im

Juni. Dazu gehören auch Diner
und original Barockfeuerwerk im
Schlossgarten.

Eine andere Form des Theaters
pflegt das Märchenhaus in Český
Krumlov mit dem Puppenkabinett
des Nationaltheaters: das Spiel
mit Marionetten. Direktor Jan
Vondrouš, erster Bürgermeister
nach der Wende 1989, erläutert
den pädagogischen Ansatz: Mit
der Führung der Puppen lernen
Kinder auch den Dialog in einer
gehobenenSprache.Auchhier ein
kulturhistorischer Bogen: Mario-
netten-Wandertheater brachten
einst die tschechische Schrift-
sprache in die Dörfer. (jk)

p ckrumlov.info
castle.ckrumlov.cz

Schlossdirektor Pavel Slavko demonstriert den im Original erhaltenen Bühnenmechanismus. Im Thea-
ter finden 164 Zuseher Platz, großteils auf den harten Bänken von einst. Fotos: Kirchengast, Archiv Schlosstheater
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